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2. Normale Zahres: und Monatsmittel der Niederjchlagshöhen. 

Bei den voraufgegangenen allgemeineren und zufammenfafjenden Ausein- 
anderfegungen über die Niederjchlagsverhältniffe der öftlichen Steomgebiete ift 
bereits von den thatfächlichen Beobachtungsergebniffen Gebrauch gemacht worden. 
Es follen nun zumächt über ihre Ableitung, Genauigkeit und Zuverläffigfeit 
einige Mittheilungen gegeben und jodann auf Grund derjelben die räumliche und 
zeitliche Vertheilung der Niederjchläge fpezieller dargejtellt werden. 

Wie bei der Temperatur, mußte auch hier darauf gejehen werden, vor 

Allem ein feftes Fundament und brauchbares Gerüft zu fchaffen, indem von vorn- 
herein nicht alle vorhandenen Beobachtungsmaterialien einfach zufanmengetragen, 
fondern nur langjährige möglichit Lückenloje Beobachtungen qut bedienter Stationen 
benußt wurden. Die Befchaffung derjelben war durch den Umstand wejentlich 

erleichtert, daß die einzelnen Monat: und Yahreswerthe jämmtlicher Stationen 

bis zum Jahre 1890 bereitS aus den verfchiedenen Manuffripten und Bublika- 
tionen ausgezogen und in Aushängebogen gedruckt vorlagen, nämlich als Beftand- 
theil des vom Meteorologifchen Jnftitut herauszugebenden und unter Zeitung von 
Profefjor Dr. Hellmann in Ausführung begriffenen Werfes „Die Niederchlags- 
verhältnifje der Norddeutichen Stromgebiete". Die Genehmigung zu der Be- 
nußung diefer Vorarbeit war jeitens des Direktors des Meteorologifchen Jnftitutes, 
Herrn Geheimen Negierungsraths Brofefjor Dr. von Bezold, jowie des Heren Pro- 
fefforS Dr. Hellmann bereitwilligit ertheilt worden. Hier find nun die Mittel- 
werthe der Monate und des Jahres aller Stationen unferer Gebietsfläche, fowie 
einiger aus dev nächjten Nachbarjchaft, welche mehr al3 10 Beobachtungsjahre 
aufweifen Eonnten und zunächit bei oberflächlicher Kritik nicht unglaubwindig ex- 
jchienen (im Ganzen 47), zufammengeftellt und unter Angabe der geographifchen 
Koordinaten, fowie der Beobachtungsjahre in Tabelle 12 mitgetheilt. Wie bei 
der Temperatur, erjchten e8 ferner auch hier zur Erzielung eines gewifjen Gleich- 
maßes angezeigt, denjelben Zeitraum allgemein als Normalzeitraum zu Grunde 
zu legen, und wurde wiederum die Veriode 1851/90 dazu gewählt. Dabei ftellte 
e3 fich heraus, daß, felbjt wenn man fleinere Lücken zuläßt, nur von 9 Stationen 
fich aus diefer ganzen Periode unmittelbar Mittelwerthe bilden ließen. Die- 
jelben mußten nun benußt werden, um mit ihrer Hülfe fürzere Beobachtungs- 

reihen der anderen Stationen auf den Normalzeitraum in der üblichen Weife zu 
veduziven. Dies gejchah jedoch nicht mit jämmtlichen in Tabelle 12 aufgeführten 
Stationen, vielmehr wırde von jehr nahe bei einander und ähnlich gelegenen nur 
die bejte mit den längjten Beobachtungen ausgewählt. Hiermit wurde, abgejehen 
von einer Verminderung dev Arbeit, zugleich eine gleichmäßigere Vertheilung der 

Stationen über das ganze Gebiet angeftrebt. Trogdem ergab fich eine relativ 
überreichliche Stationszahl in den preußifchen und öfterreichifchen Gebietstheilen, 
während die wufftichen weite Lücken zeigen, die befonders im Memelftromgebiete, 
aber auch im öftlichen und weftlichen Theile des Mittleren Weichjelittomgebietes 
fühlbar find. Die direkten (9) oder veduzixten (25) Mittelmerthe 1851/90 von 
insgejammt 34 Orten find in Tabelle 13 mitgetheilt. C8 muß bemerkt werden,
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daß von den hierbei ausgefchlofjenen Stationen wenigitens die Jahreswerthe auf 
1851/90 veduzirt wurden, da fie fich zur Erhöhung der Sicherheit der räumlichen 
Bertheilung der jährlichen Niederjchlagsfummen (f. unten) vecht nüßlich evwiejen; 
die Zahlen jind der Tabelle 13 angefügt. Sonft aber wird Tabelle 13 vor- 
nehmlich dazu dienen, den jährlichen Verlauf des Ntiederichlages in den ver- 
fchiedenen Gebietstheilen fennen zu lernen. Um denfelben anjchaulicher zu machen, 

wurden noch die Monatswerthe in Brozenten der betreffenden Jahresfumme aus- 

gedrückt und die Prozentfummen für die Jahreszeiten gebildet. Dieje Zahlen 
finden fich in Tabelle 14. Für den jährlichen Gang waren von vornherein nicht 
große und jchnell wechjelnde: Umterjchiede der verjchiedenen Gebietstheile anzu- 
nehmen, und es fonnte daher die Zahl der zu verwendenden Stationen, von den oben 
erwähnten Lücen abgerechnet, als ausreichend angejehen werden. 

Für die Größe der abjoluten Beträge der Jahresfummen indejjen hat man 
zunächft bei feinem Orte einen rechten Maßitab, da häufig Eleine phyfikalifche 
Bejonderheiten bedeutjamen Einfluß ausüben fünnen. Daher braucht man ein 
viel engmafchigeres Stationsneb, um die räumliche Vertheilung der durchichnitt- 
lich jedes Jahr zu erwartenden Niederfchläge (auf deren Kenntniß e8 gemäß der 
Aufgabe des vorliegenden Werkes befonders ankommt) ohne nennenswerthe Fehler 
zu ermitteln. Es handelte fich fomit darum, möglichit viele Stationen in die 

Unterfuchung mit hineinzuziehen und, da die Zahl der Negenftationen erjt im 
legten Dezennium eine wejentliche Vermehrung erfahren hat, alle diefe neuejten 
Beobachtungsergebniffe zu benugen. Mit Nückficht auf die wenigen Beobachtung3- 
jahre galt e8 aber nun eine Methode zu verwerthen, mittelS deren man auf 

Grund diefes Materials der Wahrheit noch am nächjten fommt. Cs war nad) 
bisherigen Erfahrungen zu erwarten, daß man durch Benußung nur völlig gleich- 

zeitiger Beobachtungen und durch Reduktion auf unferen Normalzeitraum 1851/90 

vermittelft der obigen Normalwerthe von den nächjtgelegenen Stationen das Ziel 
zwar nicht evreichen, aber ihm doch näher kommen würde. 

Als Grundlage wurde das Luftrum 1891/95 gewählt, von dem in den 
preußifchen Gebieten vecht volljtändige und zahlreiche Beobachtungen vorlagen. 
Auch von Galizien war ziemlich umfangreiches Material vorhanden, wenn auc 

die vertifale Gliederung des Landes jehr viel mehr erfordert. Weite Streden 
ohne Stationen trifft man nur in Rußland an, und hier bleiben unjere Kennt- 

niffe vielfach recht mangelhaft. Im Ganzen konnten für das Memelftromgebiet 
nur 24 Stationen, für das Küftengebiet (wozu hier auch das Nemoniengebiet ge- 
rechnet ift) zwifchen Memel- und Pregelftrom 15, für das Bregelftromgebiet 33, 
für die Küftenflüffe zwifchen Vregel- und Weichjelftvom 10 und für das Weichjel- 
ftromgebiet 153, dazu einige Nachbarftationen, im Ganzen aljo etwa 250 Stationen 
benugt werden. Die Luftvenmittel wurden mit Hilfe benachbarter Normal- 
ftationen (vergl. Tabelle 13), die freilich Leider mehrfach vecht große Entfernungen 
zeigen, auf 1851/90 veduzirt. Sm Tabelle 15 find von allen Stationen, nad) 
den Theilgebieten geordnet, die Luftren- und Normalmittel angegeben, dazır die 
verwendeten Neduftionsitationen mittel® Abkürzungen, die im Anhange zu Tas 
belle 15 erklärt find. Alle „Normalmittel“ wurden nun benugt zur Kon= 

ftruftion dev Niederfchlagsfarten BL. 7 und 8, in welcher ohyeten, d.h. Linien
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gleichen jährlichen Niederjchlages von 100 zu 100 mm gezogen wurden, jo daß 

man durch diefelben ein Bild der räumlichen Vertheilung des Niederichlages er- 
hält. Hierzu möge noch erwähnt werden, daß die Normalmittel in Tabelle 15 

von denjenigen Stationen, welche nicht al3 Normaljtationen benugt find, von 

denen aber noch frühere Beobachtungen vorlagen (vergl. Tabelle 12 und 13), mit 
den hieraus veduzirten Normalmitteln zur Erhöhung der Genauigkeit zu arith- 
metifchen Mitteln vereint in die Karten eingetragen worden find. E3 jet ferner 
hervorgehoben, daß bei der Zeichnung der Johyeten auf Terraimverhältnifje, jo- 
wie auf andere befannte Beeinfluffungen des Niederjchlages Rückfiht genommen 

wurde. Bis zu welchem Grade aber der al3 wahrjcheinlich angenommene Ber- 

(auf der Sohyeten mit den thatfächlichen, wie er fich vielleicht nach Jahr und 
Tag herausstellen wird, übereimftimmt, läßt fich insbefondere bei den weiten 

Flächen, für welche gar feine Anhaltspunkte ducch Beobachtungen gegeben find, 
genauer nicht jagen. Um möglichit objektiv zu fein und um den Grad der Un- 
genauigfeit in der Sfohyetenführung anfchaulich zu machen, ift die Nicht-Ueber- 
einftimmung der Sfohyeten an den Grenzen gegen das Odergebiet abfichtlich nicht 
durch Ausgleichungen aufgehoben worden. m Allgemeinen wird jeder Ort, von 

ganz befonderen Lagen abgejehen, auch nach Vermehrung und Berbefjerung des 
Beobachtungsmaterial3 innerhalb derjelben fohyeten, höchitens aber (und zwar 
feltener) zwifchen die benachbarten zu liegen kommen; denn foweit Beobachtungen 
verwendet wurden, ift der wahrfcheinliche Fehler der veduzirten Mittel weit unter 
100 mm, und durch die Unficherheit der Sfohyetenführung dürfte leßterer Betrag 
höchitens erreicht werden. 

Auf jenen wahrfcheinlichen Fehler kann man bereits jchließen, wenn man 
die Schwankungen betrachtet, welche die Niederfchlagsfumme von einem Fahre 
zum anderen erfährt. Die mittlere Abweichung der einzelnen Jahre vom nor- 
malen Durchjichnitt giebt denjelben unmittelbar duch einfache Rechnung, ähnlich 
wie oben bei der Temperatur. Dies gilt nicht bloß vom Jahresmittel, fondern 
auch von den Monatswerthen (Tabelle 12 bis 14). 

Die marimalen Schwankungen innerhalb unjerer 40-jährigen Normalperiode 
(1851/90) exjieht man aus der Differenz der höchiten und Eleinften Monats: und 
Sahresfumme. Dieje Schwankungen, welche einen Begriff von der Veränderlich- 
feit der Niederfchläge geben, find für Königsberg, Warfchau und Krafau, die 
als Nepräfentanten der wichtigften Gebietstheile gewählt feien, in der Tabelle auf 
Seite 63 zufammengeftellt: Die mittlere Abweichung‘ ift naturgemäß wefentlich 
geringer; fie beträgt im Durchichnitt der Monatsmittel bei Krakau 44, bei 
Warjchau 47, bei Königsberg 43 %/o der betreffenden Monatsjumme, für die Sahres- 
mittel bei Krafau 15,2, Warfchau 18,0, Königsberg 14,5°/ der Jahresfumme. 
Demgemäß berechnet fich der wahrjcheinliche Fehler der 40-jährigen Normalwerthe 
für die Monatsmittel im Durchfchnitt auf + 6°, für das Yahresmittel auf 
+ 2/0 der betreffenden Werthe, d. h. bei den Monatsjunmen auf + 2 bi 5 mm, 

bei der Jahresfumme auf + 12 biS 14 mm. Für den praftifchen Bedarf reicht 
alfo die Genauigkeit der 40-jährigen Mittel wohl aus. 

Anders aber, wenn die Zahl der Beobachtungsjahre geringer ift. Für die 
obigen „Normalwerthe” der Monatsfunmen (Tabelle 12 bis 14) war als unterfte



Krafau Warfchau Königsberg 

Monat E 5 e g | 5 Br 5 5 $ 
ES = 2 ei = 2 |ie8 a2 
ee 
Bean aljlarahe 

ii | | 

Januar . see aa ae. | 68 
Sebruar  . 2.2.7041. 08 za 0 1 76 86 3 1.88 
Mn. tie 99 | 100 10 90 79 9 | 70 
pl 0 2 2.0 2 91 5 86 | 86 | 75 
Mar. -.. 2... 164202198, 146-198 1% 16 1022| 126 12 |°114 
Sanz 222. 088 ) da ad 1a ie 14 12 |..131 
in... (26.210174: | @.| 1ag | 186 7... 179 
Bug 2» ananeladeı 200 Tan» 184 5) 15 | 208 || 1e8 24 | 1494 
September. »...... | 1 I 14.) i81..| 139  .9...180 | 181 02172 
Eole 21.108 5.108 115° 2, 1191. 179 1 178 
November, . a 83 & 80 85.2 ..08 79 || 1836 227.194 
Dezember © . 7 4 73 84 | 7 7 96 5 91 

Sahresfumme. . . . | 998 | 428 | 565 | 847 | 381 | 466 | 841 | 328 513 
im Sabre | 1855 | 1851 | | 1851 | 1862 | 1867 | 1858 

Grenze der Beobachtungszeitdauer 10 Jahre feitgefegt. Für diefen Zeitraum 
beziffert ich 

der wahrjcheinliche Fehler 

des Monat3- des Jahres: | des Monats- des Sahres= 
mittels mittels | mittels mittels 

in Progenten | in mm 
nah Krafuu . . 12,41 4,1 3 bis 11 26 

„ Watiba : 12,9 5,0 4 bis 10 30 

„ Königsberg. 11,8 4,0 | 4bi8 10 24 

Der Fehler it alfo jchon beträchtlich, verringert fich aber freilich durch die 
Neduftion auf den 40-jährigen Zeitraum. Was endlich den wahrjcheinlichen 
Fehler der nur auf fünf Beobachtungsjahren beruhenden Jahresmittel anbelangt, 
fo ijt derfelbe 

bei Krafau auf 6,1 Prozente oder auf 38 mm 
„.larknat 272. ., nd dB, 
„.Stemgzherg „ 08: „ Bo 

anzujegen. Man fann aljo fchliegen, daß er bei allen Stationen der ebenen 
Landichaften unter 50 mm, ja durch die Neduktion auf den 40-jährigen Zeit- 
vaum weit unter 50 mm liegt. Nur bei den Gebirgsftationen, deren jährlichen 
Jtiederjchlag 1000 mm oder mehr beträgt, wird er über 50 mm hinausgehen, 
aber ficher unter 100 mm liegen. Diefe Zahlen, welche auch mit den früheren 
allgemeineren Auseinanderjegungen über die Genanigfeit der Niederfchlagskarten 
im Einklange ftehen, geftatten einen Webexrblict über den Grad der Verläßlichkeit 
aller in den Tabellen 12 bis 15 gegebenen Werthe und find wohl zu beachten, 
wenn e8 auf feinere Unterfuchungen ankommt.
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a) Räumliche Vertheilung. 

An der Hand der Karten (Bl. 7 und 8) möge num die a der 

Yriederfchläge im Einzelnen bejprochen werden. 
AS größter Jahresniederfchlag ift ficher ein folcher über 1200 mm anzu- 

nehmen, wenn er auch an feiner der vorhandenen Stationen evreicht wird. Bis 
zu welchem Betrage er jedoch anfteigen kann, entzieht fich gänzlich der Beurtheilung, 

denn der höchite Beobachtungspunft Liegt etwa nur —- 1000 m hoch, während die 
Berge bis faft + 2700 m emporragen. Die Fläche mit mehr al3 1200 mm 
Yrederichlag kann nur geringe Ausdehnung haben, und ift lediglich auf die 
größten Erhebungen bejchränft. Im der Karte ift dafür angefegt daS Quell- 
gebiet der Weichjel, der Weftrand der Babiagura und die höheren Lagen der 
Hohen Tatra. 

Die fehon mehr gewährleiftete Fläche mit 1000/1200 mm Ntiederjchlag 
umgiebt zunächit die vorbezeichneten Maximaljtellen: fie zieht fi von der jüd- 
weftlichen Eee des Weichjelgebietes an der Hauptwafjerjcheide entlang fajt un- 
unterbrochen bis jenfeit3 der Babiagura und bedeckt ferner einen großen Theil 
des Tatragebirges. Außerdem erjcheint fie in großer Ausdehnung in den weit 
lichen Besfiden zwijchen dem Quellgebiet der Naba und dem Unterlaufe des 
Boprad, vorwiegend nördlich vom weitzöftlich gerichteten Lauf des oberen Dunajec 
liegend. Endlich bildet jie die Südgrenze des Weichjelgebietes vom Unterlaufe 
des Poprad bis zur Duelle des San. Wahrjcheinlich dürften auch auf der Haupt- 
wafjerscheive fitdlih vom oberen Boprad Niederjchlagsmengen über 1000 mm 
anzutreffen fein. 

Die Zone mit 900/1000 mn SJahresniederjchlag umgiebt die vorher ge- 
nannten Stellen in zwei gefchlofjenen Zügen. Der eine läuft längs der Weft- 
besfiden ojtwärts bi zum Dunajee und PWoprad, der andere beginnt auf der 
rechten Seite de3 Poprad und endet am oberen Sangebiet. Südwärts von den 
Flächen höheren Niederfchlages begrenzt, reicht diefe Zone nordwärts etwa ebenfo 
weit wie die Yohypje + 500 m. Sie windet fich demgemäß in den Fluß- 
thälern weit aufwärts und dringt auf den zwifchen den Flüffen gelegenen Berg- 
Iyitemen am metften nach) Norden, in den lebten Ausläufern nur 10 bis 20 kn 
vom 50. Breitengrade entfernt bleibend. Am unteren Voprad angelangt, gabelt 
fie) der erfte Zug und umfpannt nicht bloß den Südrand der Tatra, fondern 
trennt auch mit feinem zweiten Arme Besfiden und Hohe Tatra, welcher lettere 
fic) wiederum theilt, am oberen Dunajee ein trocenes Gebiet umfafjend. Der 
zweite öftliche Zug dagegen verläuft ungetheilt in Bandform und reicht im All- 

gemeinen nicht jo weit nach Norden, wie der erite. Während alfo beide Züge 
die Gebirgsgruppen öftlich und weitlich des Poprad umfchließen oder durchdringen 
und jomit diefe allgemein mehr als 900 mm Niederjchlag haben, bildet das 
Neumarkter Längenthal am oberen Dunajec zwifchen der Hohen Tatra und den 
Besfiden ein Ausnahmegebiet, wo der Niederfchlag unter 900 mm, ja ftellen- 
weije unter 700 mm herabgeht. Diejes Trocengebiet ift jehr charakteriftiich für 
die Niederfchlagsvertheilung im Oberen Weichjelgebiete, noch mehr aber die Rolle 
de3 Poprad, welcher, wie foeben gefehen, die font das ganze Bergland um- 
Ipannende Zone mit mehr al3 900 mm Niederfchlag in zwei Theile zerlegt und



65° — 

auf jeinem ganzen Laufe von einem relativen Trocfengebiet begleitet wird, das 
in der Nähe von Kesmark fjogar noch nicht 600 mm Ntiederfchlag im Jahre 
empfängt. Außerhalb der bejchriebenen umfangreichen Zone ift nur noch ein 
kleines Gebiet mit mehr al3 900 mm anzunehmen, nämlich zwifchen Wislof und 
San, da wo der legtere in feinem jonjt nach Nordweiten gerichteten Laufe den 
Knick zu einer längeren Wegftrece nach Often macht. Doch ift nicht ausge 
ichloffen, daß diefes Gebiet durch einen fehmalen Landitreifen mit der Haupt- 

zone verbunden ijt. 

ALS vollitändig gefchlofjenes, durchjchnittlich 10 km breites Band umfänmt 
die Fläche mit 800/900 mm Ntiederjchlagsmenge den Nlordrand des ganzen 
Gebirgsiyftems der Beskiden und Karpathen bis zum Quellgebiete des Djeftr, 
eng angejchmiegt an die vorher befchriebene Zone und daher in fortwährenden 

Windungen verlaufend. Jm Bopradthale dringt das Band durch das Gebirge 
durch und umschlingt am Südoftfuße der Hohen Tatra das oben erwähnte 
Trocfengebiet bei Kesmarf. Sn unmittelbarer Nachbarjchaft diefes Bandes findet 

man an vereinzelten Eleinen Stellen ebenfalls noch Niederjchlagsmengen zwifchen 
800 und 900 mm, und zwar zwifchen nafjeren Gebieten auf einem jchmalen, das 
Trocfengebiet am oberen Dunajee umjchließenden Ninge und inmitten nieder- 
Ichlagsärmerer Bezirke zwifchen Wislofa und Wislof, jowie vielleicht noch an 
einzelnen anderen verjprengten Punkten am Nordrande des Gebirges. Derartig 
große Mengen zwifchen 800 und 900 mm giebt es nun endlich aber auch fernab 
vom eigentlichen Gebirge. Im ziemlich großer Ausdehnung trifft man fie auf 
einem Streifen in den höheren Lagen des Lemberg—Lubliner Hügellandes 
zwifchen dem San und dem oberen Bug, nordwärts bi8 zum Quellgebiet des Wjeprz 

veichend. Schließlich ift ein derartiger Niederjchlag, wenn auch nicht durch 
Beobachtungen beglaubigt, aber nach verfchiedenen Anzeichen als wahrjcheinlich 
anzunehmen für das entgegengejegte Ende des ganzen hier zu betrachtenden Ge- 
biet3, nämlich für das im hohen Norden gelegene Quellgebiet der Minge und, 
der Jura auf der Samogitifchen Hochfläche. 

Während die einzelnen bisher befchriebenen Zonen gleicher Vtiederfchlags- 
höhen troß ihrer großen Längenausdehnung fein großes Areal bedeckten, nimmt 
num mit weiterer Verringerung der Stufe die zu derjelben gehörige Fläche vajch 
zu. Die ftarfe vertifale Gliederung des füdlichen Randgebirges bedingte eben 
jchnellere Aenderungen der Niederfchlagsvertheilung., Mit Annäherung an die 
Ebenen, welche den Haupttheil unferer Gebiete bilden, wird nicht nur der 
Viederfchlag geringer, jondern auch jeine DVertheilung gleichmäßiger und jomit 
die Fläche jeder Zone geringeren Niederfchlages umfangreicher. 

Die nun folgende Zone mit 700/800 mm vermittelt in ihrem größten 
Theile den Uebergang von den bergigen Landjchaften zu den ebenen, fie gehört 
vorwiegend zu hügeligem Gelände mit einer Meereshöhe bis auf etwa + 200 m 
herab. Zhre Ausdehnung ift wefentlich größer als die vorige, wenn auch ihr 
Haupttheil im Süden noch bandförnig verläuft. Diefes Band beginnt bereits 

im Quellgebiete dev Pızemsza, zieht ich auf deren rechten Seite an der Haupt- 
wafjerfcheide gegen das Odergebiet entlang nach Süden, bi8 zu der Stelle, wo 
die Kleine Weichjel nach Often umbiegt, wendet fich in gleicher Weife oftwärts, 

5
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jchmiegt fi nun in feinem weiteren Verlaufe den mannigfachen Windungen der 
vorher bejchriebenen Zone eng an und endigt auf der rechten Seite des oberen 
San. Während die bandförmige Zone nach Süden hin die Thäler der vechts- 
jeitigen Weichjelzuflüffe ziemlich weit Hinaufjteigt, it der Nordrand, der mehr- 
fach den 50. Breitengrad berührt oder überjchreitet, jchon viel weniger gemwunden, 
jo daß von ihm, wenigjtens bei den weitlichen der vechtsjeitigen Nebenflüffe der 
MWeichjel, der ganze Mittellauf und dejjen zugehöriges Gebiet ausgefüllt wird. 
Sm Gebirgslande felbit findet man ebenfall® noch einen Niederjchlag von 
700/800 mm auf fleinen vingförmigen Zonen in dem Trocengebiete de3 oberen 
Dunajec und dem des PBoprad. Ein zweites, ziemlich umfangreiches Band mit 
700/800 mm Niederschlag läuft um das Lemberg—Lubliner Hügelland, jodanı 
längs der Hauptwafjerjcheive gegen das Dnjejtrgebiet und geht endlich auf der 
rechten Seite des oberen Bug nordwärt3 bis etwa zur Mündung der Luga in 
denjelben. Zu den Flächen mit 700/800 mm gehören ferner einige zerjtreute, 
meift größere Bezirke; im Weichjelgebiete finden fie fich auf der Polnischen ‘Platte, 
im Quellgebiete der PBiltca und Szreniawa, auf dem Sandomjerzgebirge, auf den 
bi8 + 200 m anfteigenden Trunzer Bergen nordöftli) von Elbing, wahrjchein- 
lich auch auf dem Höhenzuge zwischen Wjeprz und Weichjel und endlich auf den 
die Wafjerfcheide zwifchen Weichjel:, Memel- und PBregelitrom bildenden Hitgel- 
gruppen, welche die Nominter Heide umfchließen. Sm Gebiete des Mtemel- 
ftromes jehließlich giebt es auf der rechten Seite feines Unterlaufes, jedoch mit 
Ausschluß des eigentlichen Küftenlandes, eine ausgedehnte Fläche mit mehr als 
700 mm Ntiederjchlag. 

Die nächjten Zonen mit 700/600 und mit 600/500 mm nehmen die größten 
Räume in unjerer Gebietsfläche ein; ahresniederfchläge von diejem Betrage 
überwiegen aljo derartig, daß fie gewifjfermaßen als Normalmwerthe für das ganze 

Gebiet betrachtet werden fünnen. Was zunächit die erite Zone anbelangt, jo ift 
ihr Bereich vornehmlich das jüdliche Weichjelgebiet, mit Ausichluß der Gebirge. 
Sie erjtreckt fich zwifchen dem 50. und 52. Breitengrade vom Oder: bis zum 
Dnjeprgebiet hin, mr wenige Gegenden darin vermeidend. hr Südrand ift 
das vorher bejchriebene Band mit 700/800 mm Niederfchlag und zu einem 
feinen Theile am Oberlaufe der Wisznia die Wafjerfcheide gegen das Dnjeftr- 

gebiet. hr Nordrand verläuft ziemlich längs der Grenze des Bzuragebietes, 
dann am Weichjelthale von Warfchau jüdwärts bis zur Einmündung des Wjeprz, 
hierauf an diefem Fluffe eine Strecde aufwärts, biegt dort nach Norden um, be- 
gleitet Wjeprz und Weichjel auf deren vechten Seite bi8 nahe an den Bug, ver- 

folgt num dejjen Linken Thalvand und endigt im Polesje. Ausnahmen bilden 
auf diefer jo bejchriebenen Fläche die wenigen vorher genannten Stellen mit 
700/800 mm, aber auch ein Gebiet mit Niederfchlägen unter 600 mm, welches 
in der Weichjelebene weitlich von der Wislofa liegt. Außer auf dem oben ge- 
jchilderten Hauptgebiete trifft man Niederjchläge mit 600/700 mm Niederjchlag 

noch auf einer Reihe ausgedehnter Bezirke. Dahin gehört ziemlich der ganze 
Landrücen längs der Waflerfcheide zwifchen Memel- und Dijeprgebiet, ein 
breiter Streifen auf der Iinfen Seite der Smwijenta, der auch noch den Unterlauf 
der Wilja bedeckt, eine Zone im Unteren Memelftromgebiet weftlich von der
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Dubifa, welche fi) um die vorher hervorgehobenen Flächen höheren Nieder- 
Ichlages an diejer Stelle herumfchlingt und das nord-füdlich verlaufende Küften- 
land einbegreift, aber auch noch die nördliche Wafjerfcheide zwifchen Pregel- und 
Memelftromgebiet enthält, ferner ziemlich die ganze dftliche Hälfte des Preußi- 
jchen Landrücens (einfchlieglich der großen Seen und ausjchließlic) des noch) 
feuchteren Hügellandes an der Nominter Heide) bis hin zum nord-jüdlich ver- 
laufenden Mittleren Memelftrome, die Höhenzüige im Samland und Ermeland, 
das Löbauer Hügelland, das nördliche Elbinger Oberland, endlich die höheren 
Lagen des Pommerfchen Landrücens, befonders an der Wafjerjcheide gegen die 
Kiftenflüffe. Schließlich dürfen die Kleinen Troceninjeln mit 600/700 mm am 
Nord und Südoftfuße der Hohen Tatra hier nicht unerwähnt gelafjen werden. 

Das Gebiet mit 500/600 mm Niederjchlag nimmt nun den großen zu= 
jammenhängenden Raum ein zwifchen den vorgenannten Flächen mit mehr als 
600 mm und der weiter unten zu ffizzivenden fohyete von 500 mm, fomwie den 

Stromgebietsgrenzen, joweit diefelben bisher nicht zur Erwähnung famen. Es 
umfaßt alfo, von den bereit erwähnten Bezirken und den noch zu nennenden 
Trocengebieten unter 500 mm abgejehen, den größten und bejonders den inneren 
Theil des Memelftromgebietes, die nördlich des 52. Breitengrades gelegene Hälfte 
des MWeichjelgebietes, jowie den größten Theil des Bregelitrom- und PBaffarge- 
gebietes, ferner füdlich des 52. Breitengrades das Weichjelthal bis zum Unter- 
laufe des Wjeprz und das Bugthal bis nahe zum 51. Breitengrade, die öftliche 
Abdachung des Sandomjerzgebirges, vielleicht auch ein Kleines enge am 
DOitfuße der Hohen Tatra bei Kesmarf. 

Die Fläche mit den geringiten Nieverjchlägen in unferen Steomgebieten 
wird duch die Sfohyete von 500 mm eingefchloffen. Diejelbe läuft von der 
Weitfüfte dev Danziger Bucht jüdwärts bis zur mittleren Ferfe, wendet fich dann 
weitwärts zur Tucheler Heide, umfängt diejfelbe und nähert fich nahe an der 
Schwarzwafjermändung der Weichjel; alsdann begleitet fie die Weichjel auf ihrer 
linfen Seite bis in die Nähe von Thorn, überjchreitet füdlich davon den Strom: 
lauf und geht nowdöftlich bis zum Quellgebiete der Soldau (Wfra), begleitet nun 
diefen Fluß auf der rechten Seite bis zur Mündung, dreht hier nach Nordoften 
um und läuft zunächt, am Bug entlang, zum Narew hin. Hier, nahe der Bjebrza- 
mündung, fehrt die Sfohyete um, geht auf der rechten Seite des Naremw jitd- 
weitlich zur unteren Wera, dreht muın nac Nordweiten, zieht nach dem Löbauer 
Hügellande und umfchlingt dasjelbe im Südweiten und Vlorden. Bon hier ge- 
langt fie in mäßigen Windungen zur Elbinger Viederung und von da zur Spibe 
der Frifchen Nehrung. ES find alfo vornehmlich die Niederungen der unteren 
Weichjel und ihrer Nebenflüffe, meift Landftrecfen bis höchitend + 100 m Meeres- 
höhe, welche weniger als 500 mm ahresniederichlag haben. nsbejondere ge- 
hört dazu das Weichjeldelta und Weichjelthal aufwärts bis Thorn, das Gebiet 
der Ferfe und des Schwarzwaflers Linfsfeitig, jowie das Gebiet der Liebe, Ojja, 
Drewenz, Wera und des Narew rechtsjeitig. Endlich erjcheint noch ein eng be- 
grenztes Trocdengebiet mit weniger al3 500 mm Niederfchlag an der Alle nahe 
bei der Gubermündung, das man vielleicht als Aegenjchattengebiet dev Landsberger 
Höhen anfprechen fann. 

5*



en 

Zum Schluffe möge nochmals betont werden, daß die voraufgegangene 
Darftellung der Flächen und Linien gleichen Niederjchlages als textliche Ueber- 
jegung der Niederfchlagsfarte aufzufaffen ift und daher nicht mehr bieten Fan 
als dieje felbft. ES werden daher noch jo manche Feinheiten und Abweichungen 

bejtehen, die ext dann Elar hervortreten werden, wenn das vielfach mangelhafte 
und mangelnde Beobachtungsmaterial durch bejjeres und veichlicheres exjeßt 
fein wird. 

b) Sährlicher Berlauf. 

Sn welcher Weife die Niederjchlagsmengen im Laufe des Jahres fich zu 
ändern, größer und £leiner zu werden pflegen, Fann hiev nur nach den normalen 

Monatsbeträgen gekennzeichnet werden. Kürzere Zeitperioden hierfür zu Grunde 
zu legen, ift mit Nückficht auf die große VBeränderlichfeit des Itiederjchlages und 
die noch viel zu geringe Dauer der Beobachtungen vorläufig wenig rvathjan. 
Ueber die Veränderlichkeit, jowie über die Größe der marimalen Schwankungen, 
welche man bei den Niederichlagjunmen jedes einzelnen Monats zu gewärtigen 
hat, ijt bereits oben (S. 62/3) ein Bild gegeben worden, desgleichen auch über 

den Genauigfeitsgrad der durchjchnittlichen Monatswerthe. Mit Nückficht hierauf 
wird man die Mehrzahl der in Tabelle 12 angegebenen Mittelwerthe nur als 
rohe Annäherungen betrachten müffen und zu Vergleichungen unter einander nur 

mit großer Vorficht benugen. Wejentlich geeigneter zu Zwecken der Vergleichung 
der Ntiederjchlagsmengen in den verjchiedenen Jahreszeiten und an verjchiedenen 
Orten find die Angaben in Tabelle 13, welche unmittelbare oder reduzirte Mittel- 
werthe der Periode 1851/90 daritellen. 

Nach Furzer Betrachtung lehrt fie, daß fast ausnahmslos die Sommer- 
monate die größten, die Wintermonate die Eleinften Niederjchläge aufweifen, daß 
die Orte, welche größere Jahresmengen haben, auch in den einzelnen Monaten 
voranftehen, und daß aljo die Negenvertheilung über das Jahr auf dem ganzen 
Gebiete nicht jehr verjchieden ift. Man jieht, daß in den höher gelegenen Gebiet3- 
theilen die normale Niederjchlagsfumme eines Sommermonats über 150 mm, 
und mehrerer Monate des Sommerhalbjahres über 100 mm hinausgehen Fann, 
ferner daß in den niedrigeren Landestheilen die größte ducchjchnittliche Monats- 
menge faum auf 100 mm anmwächit, ja ftellenweife, wie an der unteren Weichfel, 
fogar unter 80 Tiegt. Andererjeits erkennt man, daß der niedrigfte Durchfchnitts- 
betrag eines Monats höchjtens 50 mm, meift aber 30 bis 50 mm beträgt und 
nur an der unteren Weichjel und an einzelnen bejonderen Punkten bis auf 20 mm 
herabgeht, daß das Marimum alfo hier 4- bi8 5-mal, dort nur 2- bi8 3-mal fo 
groß al3 das Minimum ift. 

Genauere Vergleichungen über den Gang von Monat zu Monat find in- 
dejjen durch die jo verfchiedenen abfoluten Größen jehr erjchwert, und werden 
zu diefem Zwecke beffer jämmtliche Monatswerthe in Prozenten der Jahres- 
jumme ausgedrückt, wie es in Tabelle 14 gejchehen ift. Hier findet man fo- 
gleich, ob und wie jehr an einem Orte irgend ein Monat befonders bevorzugt 
it, ob und in wieweit der jährliche Verlauf der verjchiedenen Orte verfchoben 
it, ob diefer Gang ftark ausgefprochen ift oder ich nur allmählich vollzieht.
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Geringfügigere Bejonderheiten, die vielleicht von der jpeziellen Lage, von 
der Beobachtungsperiode, von dev Reduktion u. |. w. herrühren, bewirken aber 
auch jebt noch allzu leicht, daß die Gejeßmäßigfeiten der einzelnen Bezirke und 
ihre Unterfchtede nicht flar hervortreten. Aus diefem Grunde wurden, joweit 

al3 angängig, die meiiten der in Tabelle 14 angegebenen Orte in Gruppen zu= 
fanmengefaßt, bei deren Bildung die Nähe, die ähnliche geographiiche Lage und 
eine gewijje Gleichartigfeit im jährlichen Gange maßgebend waren. Das Er- 
gebniß liefert die Tabelle auf S. 71, in welcher die Bezirke möglichit füd-nord- 
wärts und jtromabwärts geordnet find. 

Deutlich zeigt fich überall, daß die Jahresturve eine einfache ift mit einem 
Marimum in emem Monat der warmen und mit einem Minimum in einen 
Monat der falten Jahreszeit. 

Auf der Nordfeite der Hohen Tatra begegnet man einem jehr ausge- 
fprochenen Juli-Maxrimum; auch in den Wejtbestiven feheint der Juli den größten 
Niederjchlag zu haben; doch giebt ihm der Juni nur fehr wenig nach. Sn den 
öftlichen Karpathen und auch jchon auf der Südoftjeite der Tatra, alfo im öft- 

lichen Galizien und nördlichen Ungarn tritt das Maximum deutlich beveit3 im 
uni ein. Hier im füdöftlichiten Theile unferer Gebiete erreicht alfo die Sommer- 
vegenzeit am frühejten ihre größte Sntenfität. m füdmeitlichen Theile, jowie 
ferner auch in allen übrigen Bezirken (foweit Beobachtungen vorliegen), mit Aus- 
jchluß der flachen Küftenländer, ift der Juli der Hauptvegenmonat, an der wejtzöftlich 
gerichteten Strecke der Kiüfte ift es der Auguft, und an der nord-füdlich gerichteten 
Oftfeefüfte endlich verfchtebt fich (wie es fcheint) das Maximum noch weiter auf den 
September. Man Fann zufammenfafjend jagen: Syn den hier betrachteten Strom: 
gebieten verjchiebt fich mit zunehmender Stontinentalität die Hauptregenzeit ftetig von 
Beginn des Herbjtes oder Ausgang des Sommers auf den Beginn des Sommers. 

AS teockenjter Monat tritt nach der Tabelle überall, mit Ausnahme der 
Küften Oftpreußens, der Februar auf. Doch verdanft er dieje Sonderftellung 
mehrfach nur feiner geringeren Zahl von Tagen; bei gleicher Dauer wie der 
Yanuar, würde er demfelben in den meilten Bezirken etwas nachitehen. Die 
Unterfchtede find aber jo geringfügig und wegen ihrer Kleinheit noch jo wenig 
verbürgt, daß man Januar und Februar gemeinfan als die Monate geringjten 
Niederichlages anfehen muß. m oftpreußifchen Küftenlande verjpätet fich nicht 
nur das Marimum, jondern auch das Minimum des Viederjchlages; letteres 
fällt an der oft-weftlich gerichteten Küfte auf den März, an der fiid-nördlich ver- 
laufenden fogar exit auf den April. Somit verfchiebt fich in den hier be- 
trachteten Stromgebieten auch das Minimum der SJahresfurve mit zunehmender 
Kontinentalität, und zwar vom Frühling auf den Beginn des Jahres. 

Die Niederjchläge der Monate November bis April find nur wenig größer, 
als die des trocdenften Monats; im Mai macht fich, wenigftens im ganzen 
Binnenlande, eine rafche Vermehrung geltend, welche bis zu dem oben bezeichneten 
Termine des Marimums anhält, um von da bis September in eine allmähliche 
Verminderung überzugehen, die fchließlich bei Beginn der falten Jahreshälfte 
vapid wird; nur die Furifche Küfte hat im Oftober noch Negenmengen, die mit 
denen des feuchteften Monats vivalifiren.
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Die Hauptepochen des jährlichen Verlaufes und der Charakter der Aende- 

rungen des Niederjchlages von Monat zu Monat find hierdurch zur Genüge ge- 

fennzeichnet. ES erübrigen nur noch einige Worte über die Größe der extremen 
Beträge, welche die Amplitude der Jahresfurve bejtimmt. In den nördlichen 
Iatrathälern, fowie im Grenzbezirfe gegen das Dnjeprgebiet ijt die Niederchlags- 
fumme des feuchteften Monats 17 bis 18°/o von der Jahresfumme, im jonftigen 

Binnenlande geht fie bis auf 15°, ja an der Mittleren Weichjel auf 14 °/o, 
endlich an den Küften bis auf 12° herab. Die Sommerregen werden aljo 
[andeinwärts immer intenfiver. Der trodenfte Monat hat überall ziemlich gleich- 
mäßig nur einen Niederfchlag von etwa 4 bis 5°/o der Jahresjumme; lediglich für das 
Mittlere Weichfelgebiet ergiebt die Nechnung faft 6 %o. Im eigentlichen Winter 
find aljo die Niederjchläge gering und fo über das Land vertheilt wie die Yahres- 
jummen. Die Größe der gejammten normalen Jahresjchwanfung, als welche 
man ähnlich wie bei der Temperatur die Differenz der extremen Monate be- 
zeichnen fann, wird demgemäß eine räumliche Vertheilung zeigen, welche derjenigen 
des Marimums ziemlich ähnlich ift, alfo im Allgemeinen eine Zunahme mit 
wachjender Kontinentalität. Im der That beträgt diejelbe an den oftpreußifchen 

Küften nur 8°, im füdlichen und öftlichen Binnenlande aber 11/0, an der 
Grenze des Memel- und Dnjeprgebietes, jowie an den bis zu -+ 1000 m hod) 

gelegenen Stationen in der Tatra fogar 12 bi3 14/0. Bufammenfafjend kann 

man fomit allgemein den Sab ausfprechen: e fontinentaler die Länder in den 
bier betrachteten Stromgebieten gelegen find, defto früher und intenfiver ftellt fich 
das Niederjchlagsmarimum ein und defto früher fällt das an ntenfität überall 
gleiche Minimum. 

Am auffälligften ift das extreme Verhalten der Tatraftationen. Bei den 
Klimabefchreibungen der anderen Stromgebiete hatte es fich im Gegentheil er- 
geben, daß mit der Höhe die Amplitude abnimmt, die Winterniederfchläge eine 
velative Vermehrung, die Sommerniederfchläge eine Verminderung erfahren. Hier 
fieht man, daß auf die Winterniederfchläge die Höhe feinen Einfluß ausübt, daß 
aber die Sommerregen (und zwar jogar ihr in Prozenten der Jahresfumme aus- 

gedrückter Betrag) größer find als in der niedrigeren Umgebung, jo daß alfo 
die Jahresjchwankung jene extremen Werthe zeigt. Eine Erklärung kann man 
(abgefehen von der Möglichkeit mangelhafter Niederjchlags- und insbefondere 
Schneemeffungen) nur in der Lage jener Hochitationen finden, die troß ihrer 
Höhe Thalftattonen find, allfeitig vder vorwiegend von hohen Bergen umjchlofjen, 
welche jelbit wahrjcheinlich ganz andere Niederjchlagsverhältniffe zeigen und die 
rederjchläge zu ihren Füßen nach Menge (wegen des Negenjchattens) und jähr- 

licher Vertheilung wefentlich zu modifiziren vermögen. Eingehendere Erklärungen 
würden, da die fpezielle Lage der Station entjcheidet, mır von Fall zu Fall zu 
geben fein und müfjen hier unterdrückt werden. Daß die jpezielle Lage noch in 
anderer Weife, als wir joeben gejehen haben, auf die jährliche Vertheilung wirken fann, 
dafür muß auch Krynica (Tabelle 14) als Beispiel herangezogen werden, das 

wegen jeinev Diskordanz gegen die benachbarten Tatraftationen von der Gruppen- 
bildung ausgefchloffen werden mußte. Diefer Ort hat zwar auch im Juni oder 
‚ul das Marimum, wie die Nachbarftationen, aber nur mit einem Betrage von
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noch nicht 13 %/0, alfo geringer als an faft allen Stationen in unferen Gebieten, 

und das Minimum fällt nicht auf den Janıar oder Februar, jondern auf den 

April mit 5°/0; dabei haben alle Wintermonate merklich größere Werthe als 

die Umgebung. Die Jahresfurve ift aljo jtark abgejtumpft; die Sahresichwanfung 
beträgt nur 8°/ und ift fauım jo groß al8 an der Küfte. 

Die wechjelnden Formen und Epochen der Jahreskurven bedingen erflärlicher 
Weife auch Verjchiedenheiten in den Niederjchlagsverhältniffen ganzer Jahres- 
zeiten. Die prozentifche Verteilung in denjelben tft jowohl in Tabelle 14 des 
Tabellenbandes als auch in der auf ©. 71 abgedruckten Tabelle angefügt. 

Der Winter ift die trocenfte Jahreszeit befonders in den Tatrathälern, da 
jein Niederfchlag dort etwa nur ?/s der ganzen Jahresjumme ausmacht, und nicht 

viel feuchter ift er in der Umgebung der Berge jowie im äußerjten Often; 
ftromabwärts nehmen die prozentifchen Niederjchläge zu und betragen an der 
Küfte bi8 zu '/s der Jahresmenge. — Der Frühling tft etwas feuchter wie der 
Winter. Das Binnenland zeigt nur geringe und wenig deutliche Unterfchiede; 
es erhält allgemein etwas über '/s der Jahresfumme. An der preußischen Küfte 
aber macht fich ein Nückgang derart bemerkbar, daß jchlieglich an der Furifchen 
Küfte der Frühling und nicht dev Winter die trocenfte Jahreszeit wird. — Der 
Sommer, die Hauptregenzeit, erhält falt im ganzen Binnenlande mehr als 40 °/o 
der jährlichen Regenmenge; auch er wird nach der Küfte hin (und zwar bedeutend) 
teodener, bi8 er an den nördlichjten Küftenftrecten, kaum "/s der Jahresfumme 

empfangend, dem Herbte fogar nachjteht. — Hier ift nämlich der Herbft die 
Regenzeit, während er nach dem Binnenlande hin wejentlich trockener wird und 
in feinem Niederfchlagsbetrage dem Frühling etwa gleichfommt. 

Da die Niederichläge von der Dftfee nach dem Kontinent im Winter 
velativ ab-, im Sommer zunehmen, jo wird der Unterfchted in der jahreszeitlichen 
Niederjchlagsvertheilung landeinwärts um jo marfanter: Jun den fontinentalen 
Landestheilen beträgt der Unterjchied 25 bis 30 (Tatrathäler) Prozent der Jahres- 
menge; an der Küfte geht er bis faft auf 10 Prozent herab. 

Da der Frühling in feiner Niederfchlagsvertheilung dem Sommer, der 
Herbit dem Winter ähnelt, zeigen auch die beiden Jahreshälften dasfelbe Ver- 
halten zu einander wie Sommer und Winter, nur noch ausgeprägter. Das 
Sommerhalbjahr, von April bis September gerechnet, hat in den Tatrathälern 
etwa 40 °/o von der Jahresfumme mehr Niederfchlag als das Winterhalbjahr, 
vom Oftober bi März gerechnet. Schon in den umgebenden Bergländern geht 
diejer Unterjchted auf etwa 30 Prozent zurüc, welches Verhältnig auch jonft in 
den Fontinentaljten Gebieten anzutreffen ift. Stromabwärts wird er dann immer 
geringer md an der oftpreußijchen Küfte geht er unter 20° herab. Der 
Sommer und die warme Jahreshälfte überhaupt haben aljo mehr Niederjchlag 
wie der Winter und die falte Jahreshälfte. Der Unterfchied ift an den nörd- 
lichen Küften gering, wächjt nach Süden und Often hin jchnell, erreicht aber feine 
größte Bedeutung in den Thälern des Gebirgslandes, von defjen höher gelegenen 
Kuppen und Spiben vorläufig leider nichts befannt ift.


